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Würfel oder reguläres Hexaeder ist eine der beiden Grundformen des regu¬
lären Krystallsystemes, s. Hexaeder, Bd. V, pag. 216 und Krystall 6 ;
Bd. vi, pag. 141. Gänge-

Würfelkobalt heisst der durch Reduetion des Kobaltchlorürs mit Kohle in
der Weise gewonnene Kobalt, dass man das Chlorür, respeetive das Oxydul w»
Mehl zu einem festen Teig knetet und diesen in Würfel formt, welche getrocknet
zwischen Kohlenpulver in grossen Tiegeln heftig geglüht werden. — WürfelflicK"'
ist in gleicher Weise dargestellter Nickel.

Wuertz'SChe ReaCtiOII heisst die Bildung von Aminen durch Destillation der
Ester der Isocyan- und Isocyanursäure mit Kalilauge.

Würzburger GrÜn = Schweinfurter Grün.
Würzburger Heftpflaster. 50 Th. Emplastrum Lithargyri, 25 Th. Besina

Pini und 10 Th. Terebinthina werden zusammengeschmolzen und der half
erkalteten Masse je 5 Th. fein präparirter Bolus Armena und Lapis Haematit eS
untergerührt.

Würze, Würze extract , heisst in der Bierbrauerei die Lösung des aus
dem Darrmalz gewonnenen Extractes. Ausführlicheres s. unter Bier, Bd. I 1 '
pag. 246. — Würzeprober, Saccharometer, ein Aräometer zur Bestimmung
der Stärke der Maische und Würze; s. Aräometrie, Bd. I, pag. 551. In de 1
Brauerei und Brennerei sind vorwiegend Saccharometer nach Brix oder nao»
Balling in Gebrauch.

WÜStensalz, Steppensalz, heisst das aus dem Boden der Salzstepp eD
herauswitternde Chlornatrium.

WÜtherich, volksth. Name für Gicuta virosa L.

WuiSOkO, in Bussland, besitzt eine kalte Quelle mit CaH, (C0 3), 5.774 und
FeH a (CO,) s 0.234 in 10000 Th.

Wundbalsam. Man pflegt zu dispensiren: Tinct. Benzoes comp 0 *''
Bals. peruvianum, Ungt. Elemi. — Wundessenz = Tinct. Benzoe 8
comp os. — Wundöl = Bals. peruvianum. — Wundsalbe = Ungt. baSi"
licum, Ungt. Elemi oder Aehnliches. — Wundstein = Cuprum alu'» 1'
na tum. — Wundtropfen = Tinct. Benzoes compos. — WundwasseH
Weisses W. und Theden's W. = Aqua vulneraria und Mixt, vulnerari»
acida.

Wundbehandlung. Diese hat in erster Linie und im Allgemeinen zu verhüten,
dass Krankheitskeime irgend welcher Art aus der Umgebung in die Wunde gelangen»
und die bereits etwa in die Wunde gelangten zu entfernen oder zu zerstören.
Dieser Zweck wird durch Reinigen und Bedecken der Wunde nach den Grundsätzen
der Asepsis und der Antisepsis (s. Bd. I, pag. 445) erfüllt. Durch den antisep'
tischen Verband wird gleichzeitig die Wunde vor mechanischen Schädlichkeiten
und vor übergrosser Hitze und Kälte geschützt und massig starke Blutungen
besonders bei angewendetem Druckverband gestillt. Die specielle Wundbehandlung
richtet sich natürlich nach der Beschaffenheit der Wunde und ist sowohl 111
medicamentöser als chirurgischer Hinsicht immer Sache des Arztes. Dem Laien
erübrigt es, vor der Ankunft des Arztes, dort, wo antiseptisehes Verbandmateria
fehlt, die Wunde mit reinem kaltem Wasser zu reinigen und mit einem reinen
und feuchten Lappen zu bedecken. Die Anwendung der beim Volke iiblioben
Blutstillungsmittel, als Auflegen von Spinnennetzen, feuchter Erde, Arnica u. S. "* •
kann von verhängnissvollstem Schaden für die Heilung der Wunde und selbst in
das Leben des Verletzten sein, da einerseits diese unreinen Gegenstände S e '
wohnlich Infectionskeinie enthalten, andererseits so scharfe Mittel wie Arnica dem
primären Heiltrieb hinderlich sein können.
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Wunderbalsam. Man pflegt zu dispensiren: Tinct. Benzoes compos.
„ er Bais. peruvianum. — Wundererde, Terra miraculosa, s. Medulla

a Xorum. — Wunder-Kron-Essenz ist ein dem Elixir ad longam vitam
toiliches Präparat.— Wunderöl ist Oleum Ricini, für äusserliehen Gebrauch

, als - peruvianum. — Wuilderpillen und -saft, von Geheimmittelfabrikanten
* 0c H, Zeidlee, Lucas, Weber, König etc.) oft gebrauchte Beinamen für ihre
Wzlosen Präparate. — Wundersalbe von Dick, s. Bd. III, pag. 478. — Wunder-
*'*, GLADBEE'sches, ist Natrium sulfuricum. — Wunderstein = Cuprum
llI»inatum. — Wundertropfen = Tinct. Chino'idini oder Elixir ad
n gam vitam, für äusserliehen Gebrauch Tinct. Benzoes comp.
Wunderbaumkörner
Wundkraut
Wundschwamm,
Wurara =
Wurm,

•j. "»Urmfarn ist Aspidium Filix mas.
jTmkraut ist Tar,

sind Sem. Ricini. — Wunderpfeffer ist Piment.

ist Herba Virgaureae, auch Herba Veronicae.

Fungus chirurgorum, s. Polyporus, Bd. VIII, pag. 315.

Curare (Bd. III, pag. 345).

Rotz, Bd. VIII, pag. 623.

— Wurmgras ist Triticum repens. —
macetum. — Wurmkraut, indianisches, ist Spigelia anthel-

j. TT Ca - — Wurmmehl ist Lycopodium, auch Flores Ginaepulv. — Wurmmoos
ffelminthochorton. — Wurmsamen sind Flores Cinae. — Wurmtang istvekni^^^^^^^^^^^_^^_^^_^^_^^_^_ — Wurmtang

i-nthochorton. — Wurmtod ist Herba Äbsinthii.

Wurmfarnsäure ist Filixsäure, s. Filix, Bd. IV, pag. 355.
Vo Wurmhäusel, -körner, -kuchen, -Schnecken, -zeltein, -zucker etc. sind
„ fcsthümliche Bezeichnungen für Pastilli oder Turbinuli Santonini,

etü en Cinae conditum etc. — Wurmlatwerge , s. Bd. III, pag. 662.

^ ™Urmmittel, Medicamente, durch welche die im Thierkörper lebenden Ein-
?p eici ew tirmer getödtet oder entfernt werden können, s. Anthelminthica

Pag.
5 1-

401).

Ci s. Oleum Cinae, Bd. VII, pag

Th. Husemann.

460. Es ist in den Flores.Wurmsamenöl, ^^^^^^^^^^^
. ae zu circa 2 Procent enthalten und besteht fast ausschliesslich aus Cineol,

K"U : ^^ —1^6° siedenden Flüssigkeit von 0.930 spec. Gew., welche in der
j,, e erstarrt und durch Einwirkung von Phosphorsäureanhydrid oder von
.st 0 spho rpentaglllfid in D ipenten (s. Terpene, Bd. IX, pa ff . 638) überseht. Es
iriar 1* C:1J e P uto1 und Eucalyptol (s. d., Bd. IV.

IX, pag. 638) übergeht,
pag. 114) isomer und optisch

Wurrus, s. War ras, pag. 352.
p Wurster'sCheS Papier ist mit Tetramethylparaphonylendiamin

a P le r; dasselbe dient als Reagens auf Ozon und Wasserstoffsuperoxyd, mit denen
getränktes

es
ln tensiv blauviolette Färbung annimmt.

'enenum botulinum, das 'in schlecht geräucherten oder in unge-„Wurstgift,
Jjj ler ten Würsten sich entwickelnde, noch nicht isolirte Ptomai'n, welches die
befl,v ] P a ?- 402 besprochene Wurstvergiftung, All antiasis s. Botulismus,
öedi ngt T h. Husemann.

Herba Majoranae und Saturejae und Basilici.

Die Morphologen schränken den Begriff Wurzel auf jene Glieder

Wurstkraut ist

tj18.r >na nzenkörpers ein, welche aus einem älteren, schon vorher gebildeten Pflanzen-
ei > (endogen) entstehen, am Seheitel von einer Wurzelhaube bedeckt sind, unbe-

^ enztes Wachsthum besitzen, Gefässbündel enthalten und als seitliche Organe
cht Blätter, sondern Wurzeln erzeugen. Vom physiologischen Standpunkte ist die
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Wurzel jedes Organ, welches zur Befestigung im Substrate dient und zur A u
nähme der Nahrung aus demselben befähigt ist. Ohne Frage deckt sich die
Definition mit der volksthümlichen Auffassung- des Begriffes Wurzel viel h esS

1 711"
als die erstere, und doch fehlt ihr etwas, woran man bei dem Worte Wurzel
erst denkt, dass es sich um ein unterirdisches Organ handelt. ,,

Die der Wurzel zukommenden Aufgaben für das Leben der Pflanze Bio '
Aufsaugung und Leitung von Wasser und im Wasser gelöster Nährstoffe und 1
Festhalten der ganzen Pflanze an der Unterlage. Diesen Aufgaben entsprechen
sind die Wurzeln zumeist in dem Substrate, dem die Pflanze entwächst, ein»
senkt, weshalb man auch gewöhnlich, zwar vielfach mit Unrecht, alle unterirdisch
Pflanzentheile als Wurzeln bezeichnet.

Die ersten Anlagen der Wurzeln finden sich entweder schon im Keini" D°
(Würz eichen, radicula) oder an anderen Pflanzentheilen. Wächst im erster
Falle die Anlage direct zu einer Wurzel aus, so heisst diese Hauptwurz
(Radix primaria), ihre Verzweigungen sind die Neben wurzeln (Racn c
seeundariae). Verkümmert dagegen die Hauptwurzel, wie dies regelmässig
den Monoeotyledonen der Fall ist, so entstehen an ihrer Stelle zahlreiche Nebe
wurzeln und es kommt eine büschelförmige Wurzel (R. fasciculata)
Stande. Wurzeln, welche aus anderen Pfianzentheiien entspringen, heissen A
ventiv wurzeln (R. adventiciue). ,

Der Beschaffenheit nach unterscheidet man fleischige und holzige, nä
Ael"

der Lebensdauer ein-, zwei- und mehrjährige, nach der Form fädige, spw u
förmige, kugelige etc., nach der Umgebung und dem Zwecke Erd-, Wasse i
Luft- und Schmarotzer- oder Saugwurzeln. Fleischige und dicke Wurzeln diel
oft als Reservestoffbehälter (Wurzelknollen der Erdorchideen, rübenförmige Würze
der Möhre, der rothen Rübe, des Rettigs).

Ad ventiv wurzeln sind besonders oft an den unterirdischen Stämmen n
jähriger Pflanzen (Wurzelstöcke oder Rhizome, Zwiebeln, Knollen) und vertret
in diesem Falle die Stelle der Hauptwurzeln ganz. Adventivwurzeln, welche
oberirdischen Stämmen auftreten, sind häufig Haft- (Epheu) oder Stützorg* 11 '
Die Fähigkeit der Entwickelnng von Adventivwurzeln wird benutzt zur Veröl 6
rung von Pflanzen aus Stecklingen, und zwar werden dazu verwendet Stei'8
ausläufer (Erdbeere, Veilchen), Stengelstücke (Weiden, Rosen, Wein), BW*'
(Piper-Arten, Begonien, Brunnenkresse), Fruchtknotenstücke (Jussieua), ja sei"
wieder Wurzelabschnitte, wie bei Ailanthus, Paulownia, Ipecacuanha.

Bei niederen Pflanzen, besonders bei Zeilkryptogamen wird die Wurzel in ißr
Aufgaben vielfach durch Wurzelfasern (Rhizoiden) vertreten.

Im anatomischen Baue sind Wurzeln den Stammbildungen im AUge melD
sehr ähnlich; dieselben Zellformen, welche diese aufbauen, setzen auch die Würz 1

el»

zusammen. Das Mark ist von sehr geringer Mächtigkeit oder fehlt gänzlich,
GefäSPe erscheinen enger und die Spaltöffnungen fehlen der zarten Oberhaut &a
In der Regel fehlt den Wurzeln Chlorophyll. Abweichend gebaut sind St«
und viele Luftwurzeln, welche Stämmen vollkommen ähneln, ferner die chloroph.,
führenden Wurzeln epiphytischer Orchideen, Aroideen, der Lemna-Artan u. s -
An jungen Wurzeln gehen von der Oberhaut zarte einzellige Haarbildungen,
Wurzelhaare aus; ältere Wurzeln umgeben sich mit Periderm. Die Spitze
Wurzel ist mit einem haubenförmigen parenehymatischen Gewebestiick, der Würz
ha übe bedeckt. „ß

In Bezug auf die In hal ts s t o f f e ihrer Zellen zeigen Wurzeln eine S"l0 *o,
Mannigfaltigkeit; im Zusammenhange damit steht auch ihre vielseitige Anwendu °
Ausser dem schon erwähnten Chlorophyll finden sich in Wurzeln r0 .
(Alkanna in den Wurzeln von Alkanna tinetoria, Krapp in jenen von b-'\
tinetorum) und gelbe (Daucus Carola, Berberis, Morinda) Färb st o
Häufig sind in den Wurzeln zwei- oder mehrjähriger Pflanzen jene Inhaltssto '
die als Reservestoffe fungiren, wie Stärke, Zucker, fette Oele, Ib u

W e



WURZEL. 459

nach
ndel-

ihren

die
der

"• A. An Stärke sind insbesondere die Wurzeln von Althaea , Ipecacuanka,
■ftropa u. A. reich, ebenso die Wurzelknollen der Orchideen. Zucker findet sich
111 grosser Menge in den Wurzeln der Umbelliferen, der Gentiana-Arten , der
^uckerrtioe etc. Seltener sind fette Oele, wie solche die Wurzeln von Gentiana-
■^Jten (6%) und von Polygala Senega charakterisiren. Inulin ist in den
yurzeln aller perennirenden Compositen zu finden. — Im Zellsafte gelöst finden

Sloh Asparagin (Radix Liquiritiae, Althaeae), Gerbstoffe und Alkaloide.
^'e Eibischwurzel und die Wurzelknollen der Orchideen enthalten grosse Mengen von
* 'tanzen schleim. Im krystallisirten Zustande tritt häufig Calciumoxalat
au f. Die ätherischen Oele und Harze finden sich in bestimmten Harz- oder
'Jelzellen oder -Gängen wie in den Wurzeln der Compositen und Umbelliferen,
ausserdem in jenen von Valeriana, Ourcuma u. A. Von ferneren Inhaltsstoffen
Sln d Glycoside, Säuren (Weinsäure bei Ilubia tinctorum, Taraxacum
yjicinale, Triticum repens; Citronensäure bei Asarutn, Ilubia u. a.), Kautschuk
Wichsäfte von Compositen- und Umbelliferenwurzeln) zu nennen.

Das W a c h s t h u m der Wurzel erfolgt nur in einer hinter der Spitze gelegenen
Region. In der Regel verhalten sich wachsende Wurzeln derart, dass sie die
Richtung der Erdschwere einschlagen (sie sind positiv geotropisch), sich vom
pichte abkrümmen (negativ heliotropisch) und der Feuchtigkeit zuwachsen (positiv
ydrotropisch). Eine Eigentümlichkeit des Wachsthumes der Wurzel liegt darin,
~*ss bei Verletzung einer Seite der Spitze diese stärker wächst und dadurch ein
'"egkrümmen der Wurzel vom vorletzenden Hindernisse erfolgt.

Was die Merkmale anbelangt, durch welche sich Wurzeln verschiedener
pflanzen unterscheiden, so liegen dieselben einerseits in der Art der Verästelung,
, er Färbung und Form, andererseits in dem anatomischen Baue. Der letztere ist
insbesondere dann maassgebend , wenn Wurzeln als Drogen im zerkleinerten oder
'•furch Schälen, Reinigen etc. veränderten Zustande vorliegen. Der anatomische
«au der meisten Wurzeln lässt sie wenigstens annäherungsweise bestimmen; so
s^d beispielsweise jene der Compositen und Umbelliferen ausgezeichnet durch
^itidenständige Oelzellen, jene der Cichoriaceen durch Milchröhren, jene der
y°mpositen durch den Gehalt an Inulin, welches beim Eintrocknen in Form fester
Pumpen in den Zellen sich findet, jene von Ononis durch gelappten Holz-

R°rper, jene der Senega durch den Rindenkiel etc.

Pfl
Schwieriger ist es oft, Wurzeln von anderen unterirdischen Organen derselben

an ze zu unterscheiden. Die einzigen sicheren Anhaltspunkte gibt auch hier der
atl atomisehe Bau. Wurzeln der Gefässkryptogamen und der Monocotylen zeigen

a mlieh immer radial gebaute Gefässbündel, während jene der Stämme collateral
der concentrisch sind. Auch die Gefässbündel junger (also einjähriger) Dicotylen-
Urzeln sind radial im Gegensatze zu den collateralen der Stengel. Bei zu-

'ehmendem Alter verschwindet jedoch auch dieser Unterschied. Aeltere Wurzeln
die,otyler Pflanzen lassen sich dann höchstens an der mächtigen Entwickelung des

arenehyms (das bei Stämmen nur ganz untergeordnet auftritt) erkennen.Üolzp
»urzeln der Gefässkryptogamen und Monocotylen, sowie junge Wurzeln von
icotylen sind ferner auch durch die schon oben erwähnte Vereinigung der Gefäss-

,lu del zu einem centralen Strange und durch das Schwinden des Markes gekennzeichnet.
Das Einsammeln von Wurzeln, welche als Drogen Verwendung finden

uen, erfordert die Beachtung gewisser Vorsichtsmaassregeln. So ist es nicht
t-leichgiltig, zu welcher Jahreszeit das Einsammeln erfolgt. Wurzeln, welche solcher

ll bstanzen halber Anwendung finden, die der Pflanze als Reservestoffe dienen,
l'ssen naturgemäss im Herbste oder Frühjahre gesammelt werden: Wurzeln
a gegen, deren wirksame Bestandtheile im Leben der Pflanze bei der Umbildung
er Reservestoffe und Nahrungsaufnahme eine Rolle spielen, sind während der
e getationszeit am werthvollsten. Beispielsweise werden die Wurzeln von Lappa,

J'nica, Taraxacum u. A. im Frühjahre und Herbste, jene von Aconitum,
tr opa während der Blüthezeit eingesammelt.

I
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Auch die Zubereitung der Wurzel zur Droge ist sehr verschieden. ^ a
erfolgter Trocknung wird sie entweder unzertheilt oder entrindet, zerschnitten, S
spalten etc. aufbewahrt. Diesbezügliche specielle Vorschriften enthält die Pharmakopo

Literatur: Allgemeines und Morphologie: Sachs J., Lehrbuch der Botan^-
S. 165, 4. Auflage (1874). — Drude 0., Die Morphologie der Phanerogamen (1881)- ^_
Wiesner J,, Elemente der wissenschaftlichen Botanik. Bd. I u. II, 3. Auflage (1890)-
Kerner A., Pflanzenleben. I (Lc 88). — Anatomie: DeBary, Vergleichende Anat °1? t
(1877). — Erikson, Ueber d. Urmeristesn d. Dicoty'enwurzeln. Jahrb. f. wissenscn. O'
XI, pag. 380. — Entwickelnngsgeschicbte und Physiologie: Janczew s ■'
Eecherches sur le developpement des radicelles dans les phanerogames. Annales des seien
nat. Ser. V, Bd. XX, pag. 208. — Derselbe, Eechevches sur le developpement "
racines dans les phanerogames. Ebenda, pag. 162. — Naegcli und Leitgeb, Entsteh
und Wachsthum der Wurzeln (1867). — Sachs J., Ueber das Wachsthum der Haupt- «Q^
Nebenwurzeln (1874). — Darwin C., Das Beweguugsvermögender Pflanzen (18-0)-
Wiesner J., Das Bewegungsvermögender Pflanze (1881). — Wettstein K., " n ,
suchungen über die Wachsthumsgesetze der Pflanzenorgane. IL Wurzeln. Sitzungsber-^
Wiener Akad. 1884. — Moli seh H., Untersuchungen über den Hydrotropismus der Pflanz ■
Sitzungsber. d. Wien. Akademie. 1886. — Pharmaceutisch und technisch verwe
bare Wurzeln: Wiesner J.. Die Rohstoffe des Pflanzenreiches (1873). — MoeH 8 '
Mikroskopie der Nahrangs- und Genussmitte! (1886). — Tschirch A., Angewandte Pflanz«
anatomie (1889). Wettstein.

Man unterscheidet in der Pharmakognosie die unterirdischen Pflanzentkeile »
Wurzeln (radices) , Wurzelstöcke (rhizomata) , Knollen (tubera) und Zwiet> e
(bulbi), ohne dass diese Bezeichnungen jedoch immer mit dem wahren CharaKt 6
der Droge sich decken würden. Diese Divergenz hat mehrere Ursachen.

Die älteren Pharmakognosten, aus der Zeit, als die botanische OrganograpM
noch nicht entwickelt war, lehnten sich an den volkstümlichen Sprachgebrauc
an und bezeichneten ohne Ucberlegen die unterirdischen Pflanzentheile als WurzelB)
Knollen oder Zwiebeln oder kurzweg als Wurzeln, obwohl Thbophkast (371 W-
286 v. Chr.) schon die Verschiedenheit zwischen Wurzelstock und Wurzel an¬
gefallen war. Das Bequeme dieses Vorgehens liegt auf der Hand, und es ist nie
zu verwundern, dass heute, nachdem wir zur Erkenntniss gelangt sind, " oC
immer noch an der überkommenen irrigen Nomenclatur festgehalten wird, iinlS
mehr, als auch die pharmaceutischen Gesetzbücher mit dem bösen Beispiele voran
gehen. Man mag aus praktischen Gründen die Bezeichnungen Tuber und ßulo»
beibehalten, insofern sie nichts Falsches ausdrücken, aber die Verwechslung' v
Radix und Bhizoma ist durchaus unzulässig. Die Schwierigkeit, welche vi©
sogenannte Wurzeldrogen ihrer wissenschaftlichen Classification darbieten, hat
Ph. Austr. VII. wohl bestimmt, sie sämmtlich als Radices anzuführen, a llS =
nommen Bulbus Scillae.

Der Grund dieser Verwechslung ist freilich nicht immer Indolenz oder LJ _
wissenheit, wie bei Rhema, welches in allen Pharmakopoen fälschlich unter M «<*
geführt wird. Die gebräuchlichen unterirdischen Pflanzentheile sind häufig DlC
reine Wurzel- oder Stammgebilde, sondern bestehen aus beiden, und da ist de

i i v
individuellen Ermessen freier Spielraum gegeben. Der Eine meint, der quantit 3,1
überwiegende Th ei 1 sei maassgebend, der Andere hält den f ü r die Wirkuno
bedeutsamenTheil als entscheidend für die richtige Bezeichnung und ein D rltt
endlich will von einem scheinbar esact botanischen Standpunkte aus dem org an
graphisch höher stehenden Gebilde den Vorrang zuerkennen. Jede die»
Anschauungen lässt sich vertheidigen, aber jede bietet der consequenten Durchfuhr 11 °
kaum überwindbare Schwierigkeiten. Man möare welches Princip immer festzuhait
Stichen, so stösst man auf einzelne Fälle, in welchen den thatsächhehen <
hältnissen oder dem pharmakognostischen Gefühl Zwang angethan werden niü SB '
Bei vielen Rhizomen lässt sich kaum sagen , ob der Stock oder die Würze
quantitativ überwiegen, und wenn auch z. B. bei Veratrum entschieden
letztere der Fall ist, so wird dieses doch in der Regel als Rhizoma bezeichn >
dagegen werden beispielsweise Arnica, Helleborus. Tormentilla, Gainca (Chiococc J>
Valeriana trotz des vorhandenen Stockes oft Radices genannt.
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Ueber die Wirksamkeit der einzelnen Abschnitte unterirdischer Pflanzentheile
e iss man wen jg Zuverlässiges und es ist ein sachlich vielleicht ganz unbe¬

gründeter Brauch, dass man beispielsweise bei der Sarsaparilla den in der Droge
vorhandenen Stock, bei den anderen monocotyledonen Rhizomen die Wurzeln

erwirft. Ueber die richtige Benennung der Droge kann in diesen Fällen kein
^eifel sein. Wie sollte man aber bei den oben genannten Radices vorgehen,
ei| n man sie nach dem für die Verwendung maassgebenden Theile benennen
°'" e , da ein Unterschied in der Wirkung zwischen Stock und Wurzel nicht

"^urscheinlich, mindestens nicht bekannt ist?
-dieselben Radices müssten Rhizome genannt werden , wenn man die Drogen

. Cn dem morphologisch höchstwerthigen Organe benennen wollte. Dagegen wäre
c flts zu sagen, weil das höchstwerthige Organ, das Rhizom, immer einen Theil

, * Droge bildet. Zu welcher Widernatürlichkeit würde aber dieser Grundsatz
,(,. r .en hei Sarsapariila , welche als Droge meist nur aus Wurzeln besteht, bei

iix Mas, deren Blattbasen gesondert (ohne Rhizom) in den Handel kommen,
1 ■Laquiritia , welche ein Gemenge aus Wurzeln und Stolonen zu sein pflegt?
,an kann es daher nur billigen, wenn die pharmakognostische Nomenclatur nicht

. starrer Consequenz vorgeht,' sondern den aus der Betrachtung der Droge
sozusagen aufdrängenden Namen beibehält, sofern dieser nicht falsch ist.

Damit ist man aber der Pflicht nicht enthoben, sich über die wahre Natur der
seinen Theile Rechenschaft zu geben. Der Droge ist es mitunter schlechterdings

e"t anzusehen, ob sie ein Spross- oder Wurzelgebilde sei (z. B. SaUp, Jalapa),
manche scheinbar einheitliche Droge ist ein Mischgebilde (z. B. Aconitum). Die

iterscheidung ist nicht nur vom wissenschaftlichen Standpunkte aus geboten,
Odern hat auch praktisches Interesse, indem bei der anatomischen Verschieden-
h zwischen Stamm- und Wurzelgebilden der Bestandteil einer Droge, nament-
ü im zerkleinerten Zustande, leicht für eine fremdartige Substitution gehalten

e rden könnte, die er doch nicht ist. Oft konnte nur das eingehende Studium
* Entwiekelungsgesehichte über den morphologischen Charakter gewisser unter¬
ster Pflanzentheile Aufschluss geben, bei manchen Knollen ist derselbe heute

Jen nicht aufgeklärt, weil bei exotischen Drogen das zur Untersuchung noth-
e nclig e Material nicht beschafft werden konnte.

"UrzelstOCk, s. Rhizoma, Bd. VIII, pag. 551).
Wuth, s> Hundswuth, Bd. V, pag. 285.

3o «ylie'sche LÖSUng besteht (nach Pharm. Centralh.) aus 7 1/» Th. Alumen,
ifl . Boroglycerid und 90 Th. Glycerin.
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